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XIII. Reizende fchweifsbefördernde, fchweifs-
treibende Mittel; Atwpnoica, Diaphore-
tica, Sudorifera.

lVIan unterfcheidct gemeiniglich zwei Arten von
fchweifsbefördernden Mitteln: 1) diaphoreti¬
sche Mittel, welche die unmerkliche Ausdünftung
erregen; 0) eigentliche fchweifstreibende
Mitlei (Sudorifera). Beide find blofs dem Grade
nach verfchieden.

Es gibt feeine Arzneien, welche geradezu die
Abfcheidung des Schweifses zu bewirken im Stan¬
de find. Diefö geschieht vielmehr dadurch, dafs
fie den Ulutumlauf überhaupt befördern, oder dafs
fie die Erregung der HautgefäTse und die Thätig-
keit derfelben vermehren. Beide Wirkungsarten
find bisweilen einzeln, bisweilen mit einander
verbunden.

Alle fchweifstreibende Mittel laßen fich daher
unter folgende Klaffen bringen:

i) allgemeine reizende, erhitzende Arz¬
neimittel. Die Excitantia, die harzichten
Mittel, die Balfame, die kalifchen Salze, die
ammonialifchen Salz«, die AntimonialmitteU
die fpirituofen Subftanzen u. m.
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2) warme Getränke; diefe vermehren zu¬
gleich noch die Malle der Fhifligkeiten: da»
blofse warme WalTer, die Infufa theaeformia,
Holztränke;

3) vegetabiljfche Säuren: Effig, Wein,
Weinmolken, Punfch;

4) reizende aromatifche die Thatigkeit der
Blut- und Lympbgefäfse erhöhende Mittel:
Opium, Cdmphor, Calamus aroraaticus.

5) äufsere gelinde Reize, welche die Thä-
tigkeit der Haut vermehren: warme Bader,
warme Bedeckungen, das Reiben einzelner
Theile, das Einhüllen in Flanell, in Wachstuch.

Im Allgemeinen find die reizenden erhitzenden
Mittel, für /ich allein gebraucht, zur Beförderung
des Scuvveifsea nicht immer zuträglich. Man mufs .
fie meistens mit folchen Mitteln, welche äußer¬
lich auf die flautgf-fä rse wirken, und diefe gelin¬
de reizen, verbinden. Daher ift die äufsere War¬
me, die warme Luft, warme Bedeckung, o ier
wenigäens Vermeidung der Kait-, znr Beförde¬
rung der Wirkungen der fchweifstreibenden Mit¬
tel durchaus erfoderlicli. Auch mufs man dabei
jede andre Ausleerung verhüten, wodurch die Dia-
pborehs gefch wacht werden kann.

Es ift fchwer, in einzelnen Krankheiten die
Dienlichkeit oder Undienlichkeit des Schwitzens
zu beftimmen. Dies hängt vorzüglich ab: 1) von
der Natur der ^Krankheit; alle Ivrankheiten mit
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Affection der Haut, welche von Erhaltung und
unterdrückter Ausdünnung entftanden find, vertra¬
gen diefe Mittel vorzüglich gut: wie Katarrhe,
Rheumatismen, leichte Errtzündiingskrankheiten,
Koliken von Verkältung, Gicht, Podagra; 2) von
der epidemifchen Confiitulion; die meiften cpide-
mifchen Krankheiten werden durch Diapborefis
entfchieden; 3) von der Neigung der Natur in
individuellen Fallen.

Mäfsig warmes Vorhalten iß unter unferm
HimmcUfuicYi beinahe in jeder Krankheit der Na¬
tur weit angt'meff'nCT, als ein zu kühles; daher
man auch mit nchtba>em Erfolg das kühle Verhal¬
ten in exanthematifchen Krankheiten, Blattern u. a.
Krankheiten einfchränkt. Aber fekr feiten ifi es
zuträglich, dafs man die Schweifse geradezu be¬
fördert, oder zu bewirken fueht.

Befonders wirkfam find diayjhoretifche Mitfei
gegen clironifche Krankheiten. Doch ift
es Mofses Vorurtheil, dafs die fchweifstreibenden
Mitte], und namentlich die Holz tränke, eine blut¬
reinigende Kraft be fitzen, und deswegen
in vielen chromlchen Krankheiten den Zuftand des
Körpers verbeiTem follen,

[Manche medicinifche Schulen und viele ein¬
zelne Aerzte aus andern Schulen haben viel ge-
fchadet durch zu häufigen Gebrauch der Diapho¬
retica und fogen. Alexipharmaca. Oft wurden da¬
durch fiiefelartige u, ^, Ausfchläge veraniafst, fo
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wie, durch daher entflandene gröfsere Empfäng¬
lichkeit für Erhaltungen, lieber auch Gicht, r\hou-
matitmtyi u. dgl.J

I. Ammon'ialifche Neutral falze , Salia am-
mornalia,

2Q2. Ammonium muriaticum, Sal ammonia-
cum, Alurias ammoniac, Hali volatile fall*
tn'ii, Salmiah. (TTlrä in Siberien, in Ita¬
lien an der Mündung des Vefuvs, in der
Solfatara u, a. O. gefunden, und überall in
Europa in eigenen Fabriken bereitet. — Be¬
fiehl nach Kir io an aus etwa 43 Th. Koch'
fahfütire, 25 1h. Ammonium, 32 Jh.
PVaffer )

Gott fing, über eine verbefferte Methode, den Salmiak
zu bereiten; 1782,

Gren, in CreWs neuen Entdeckungen, VII S,\q

Schmidt, de Säle Ammoniacoi Gott, 1783.

Der Salmiak fchiefst in nadeiförmigen, oder
federartigen fechsfeitigen KryßalJen an, und hat
einen flachenden falzichten, widrigen Gefchmack.
Er kommt entweder in Form von platten runden
Kuchen, oder von kleinen Zuckerhüthen vor.

Die Wirkungen des Salmiaks find fehr ver-
fchieden. Seine Haupteigenfchaft befteht darin
dafs er gelinde reizt undauflöf't, ohne zu
erhitzen, Allein nach Verfchiedenheit der Anwenr
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düng vermehrt er bald die Diaphorefis, bald die
Diurefis. In gröfsem Dofen erregt er Abführun¬
gen und felbft Erbrechen. Er mäfsigt die Fie¬
berhitze, weil er auf das Syftem der Circulation
nicht als Reizmittel wirkt»

Man benutzt ihn bauptfachlich; i) in Zufäl¬
len mit viel zähem Schleim im Mager, und
den erften Wegen, in fog^n. Schleimfieh rn.
In Gailenfiebern, Fehlern der Verdauung, Verfto-
pfungen des Unt-etleibes, gegen die rachitifche An¬
lage bei Rindern.

2) In Entzündungs fiebern, wo der Sal¬
peter nicht pafst; in gelinden fthenifehen Brnftzu-
fjllen, in Katarrhaifiebern; weil er gemeiuig-
lich den Schweifs btfordert.

3) In intermittirenden Fiebern (Muy's%
Man verbindet ihn noch mit bittern Extracten oder
der Chinarinde, oder man Yafst ihn allein mit war¬
men Getränken nehmen, vor dem Anfalle, oder
nach Andern in der Zvvifchenzeit. Bagliv em¬
pfahl gegen Quartanneber Salmiak mir Chamillen-
blumen. In hartnäckigen Fiebern ift er doch
nicht wirkram genug, iWr, C ausländ rühmt
Salmiak mit Opium, als ein fehr kräftiges Mittel
im Anfang der Hitze gegeben (Med. Commentt.
VIII,). E3 hebt die unangenehmen Zufälle der
Hitze, erregt ftarken Schweifs und verkürzt den
Anfall, [Er dient in Wechfelfiebern u. a, Fällen
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ganz vorzüglich zur Vorbereitung auf das
etwa nöthige Brechmittel.]

4) In Wurm zufallen, gegen den Wurm-
fchleim bei Kindern; mit Valeriana,

5) Im Anfang fieberhafter Krankhei¬
ten, und während des Verlaufs, um die Krifen
durch den Schweifs zu befördern.

Der Salmiak wirkt nicht fo leicht auf den
Stuhlgang, als die übrigen Salze. Vielmehr hält
er, in kleinen Dofen, .diefen gelinde an, und wird
daher noch gegen fytnpiomatifche Diarrhöen, be-
fonders in faulichten Krankheiten u. a, benutzt.
[Verurfacht er aber Durchfälle, fo find diele mei-
ftens mit einem Brennen im Maftdarme und in
der Harnröhre verbunden J

Die hefte und angenehmfte Form iß: 1) in
Mixtur oder in Emulfion. 2) In Pulver ift er
fehr widerlich, und verurfacht leicht Erbrechen,
Der Gefchmack wird durch den Zufata von Succ»
liquiritiae am meiften verheuert.

Die auflöfende und diaphoretifche Wir¬
kung wird durch kleine Dofen von Tartarus eme-
ticus fehr verßärkt, Aufserdem verbindet man den
Salmiak auf vielfache Art mit Salpeter, bittern Ex.
tracten, Wurmmitteln, nach den verfchiedenen
Abfichten, Die Dofis ift 6 Gr, f - 1 Scr. alle Stun-
den oder alle 6 Stunden,
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Aeuferlich ift der Salmiak eben fo Fchäiz-
bar als z er th eilen des und Markendes Mittel gegen
Krätze in Salben und Solutionen; als Zufatz zu
Schmucker''s Fomentationen, u. f. w.

Flor es falis ammoniaci; entbehrlich.

(Das Ammonium carbonicum wirkt eben¬
falls ftarfe diaphoretifcb.

II
2S5. Liquor abiihonii acetici dilutus, Spi¬

ritus misdeberi, Liquor Minderen, Ace-
tas ammoniae dilutus, Aqua ammoniae ace-
tatae Ph. Lond,, Sal Minderen. Minderer'*
Geiß, Eßigjalmiak.

Wirkt gelinde excitirend, fchweifstreibend,
und Krämpfe lindernd. Man darf ihn nicht auf
lange Zeit bereiten JaiTen, weil iieh das Ammo¬
nium leicht vom Effig trennt und verfliegt, [Ge-
vro\uA\cb fm&et man in dem auf den Apotheken
VOrräthigen Spir. Mind. den Effig fchon verfchla-
gen Der Herausg, fetzt defshalb meiftens gleich
noch etwas Spir. fal. ammon. cauft., oder, wo
es pafft, Spir. fal. amm, anif. zu.] Er mufs helle
und klar fein, und nicht dunkelbraun, wie wol
der Fall iß, wenn Kupfertheile beigemifcht find.
Vor allen Dingen mufs er vollkommen gefättigt
fein, fo dafs <-r Larmufspapier nicht röthet. Sein
Gefchmack ift ttark and etwas urinös,
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Am gewöhnliehften y?itl er als gelindes exci-
tirendts und fchweifstreibendes Mittel benatzt:
3) um den Ausbruch der Exantheme 211
befördern, bei robuften blutreichen Sutjocten»

2) Gagen zurückgetretene Hau tau s-
fchläge: Matern, Blattern; befondere wenn dia
Kranken an heftigen fieberhaften und entzündli¬
chen Zufällen leiden,

3) Gegen Jlheumatifmen und katarrha-
lifche Zufalle.

4) Gegen hyfterifehe Krämpfe, mit Inf»
valer., Tinct, caftor. u. ähnl.

5) Um in Krankheiten die Krife durch den
Schweifs gelinde zu befördern. Als Zufatz zu
der Salmiakmixtur, zu den Antiuumialmitteln, zum
Chinadecoct, zur Äfa foetida u, a. Die letste läfl't
man auch wol in Spir. Mind. löfen, (2 Dr. in
I - Ij Unzen) und die Solution zu 30 Tropfen bis
I Theelöffe! voll nehmen.

Die Bereitungsart ift fehr unbeflimmt und un»
zuverläilig. Gewöhnlich ift er zu wäfsricht, und
kann nur in grofsen Dofen Wirkungen hervorbrin¬
gen. Man gibt ihn zu *, 2 Dr. § Unze. [Die
ineiften Aerzte geben ihn in au kleinen Dofen. —
Es wäre gut, wenn man den concentrirten Liq.
ammonii acetici Pharm. Bor. allgemein einführte.
«— Von diefem nimmt man als Zufatz auf eine

Mixtur von 6 Unzen etwa \- - I Unze. Vom eigent¬
lichen Spir. Mind. Tollte man 1 - 2 Unzen zufetzem

Arnematm's Mat. med, v. Kraus. £Q
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— Ein oft auffallender Fehler, TclbCt fehr berühm¬
ter Aerzte, ift' dafs fie den fogen. Spir. Mind.
fiir ein fpirkuös reizendes Mittel halten, und fel-
bigen d-fshalb bei vermeinten gelinden Graden
von Schwäche anwenden zu muffen glauben.]

Man kann auch das trockne kryftallinifche Sal
volatilc acetatum, oder Sal Mindereri ge¬
brauchen, und diefes vor der Anwendung löfen
la.Ten, Von den Kryftallen felblt ift die Dofe 15.
20, 50 Gran.

II. Concentrirte vegetabilijche Säuren.

384. A cet u m vin 1, JVe i u effig. (Kami au »
allen lujilichtcn, füjslicht Jchleimigen und
Säuerlichen Fnich'fäjtcu durch die Gähruu«
gewonnen werden.)

Gnier Wei neffig ift helle und klar, blafsgelb,
ftark [auer und gewülermafsen geiftig, mit er¬
quickendem Geruch. Zuweilen wird er durch
fcharfe Pflanzenfäfte oder Vitriolfaure verfalfcht.
(Vergl, die Preufs. Pharjn. und £.bermaier's ta-
bellarirche Ueberficht.) ,

Die Wirkungen des Effigs find fehr verfchie-
den, je nachdem er mehr, weniger Concentrin ift.
Er wirkt gelinde reisend, sieht die Fafern zufam-
men, befördert die Transfpiration, den Urin und,
als Zufata zu Speifen, die Verdauung.
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Man benutzt ihn daher: 1) in Fiebern, als
Zufatz zu Tifanen und Tränken,

£) Gegen den Scorbut.

3) In f au lichten Krankheiten,

4) Gegen die Wirkungen betäubender
Gifte und mephitifcher Dämjjfeu

Der concentrirte Effig (Acetutn vini
con c e n tra turn \V e Ren d orfii, Aceiura ra¬
dikale, AJcobol aceti); wird entweder nach
JP'efiendorf-'s Methode (Diff. de optima acu¬
tum concentratum ejusque Naphtbam coriiici- nrfi
ratione; Gottin;;. \"J"%.) verftätkt, wenn ma
ftill. Ellig mit fcoMenf. Natron fättigt, und den Es-
iig mittelft SchwefcMaure wieder abfeheidet und
dann abdeftillirt • oder nach Loiviz.. indem man
den EfEg bis auf einen gevvi/Ten Grad efnfrieYeri
läfst, und dann deftiilirt. Auch kann^man den
deftillirten Effig mit Kohlenpulver rectificiren !as-
fen. Er mufs ganz heile und weifs fein. (.Ve'rgt.
bef. Fifcher''s Anleit. zur pharmac-Jut» Praxis,
von Hermbftadt.)

Der concentrirte Effig hat etwas fehr erquik-
kendes: ift excitirend, analeptifch, und wirkt
zum Theil als geiftiges Mittel, 1) Suuvaves
empfahl ihn als eins der befien Mittel gegen alle
Zufälle von mephitifchen Dämpfen, Kopf-
f c h m e r z e n v o n Kohlendampf u, a.

2) Wider Ohnmächten und hy Serif che
Zufälle, ift er eins der voraüglichften liiechmitteJ

m
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Mönch fcblägt die Verbindung mit Tartarus vi-
triolatus vor, als ein Riechmita-1, das nicht fo
leicht verfliegt,

[Aeufserlich wird A>:r Effig gebraucht: 1) als
Styptici-m, gegen BlutflülTe aus mehren kleinen
Gefäfsen, bef. wenn fich auf felbige zugleich ein
Druck, anbringen läfT't, gegen Blutungen aus den
Zahnhöhlen, aus der Nafe, gegen fcorbutifche
Blutungen; bei JWutterblutfljllen, in Injectionen,
Umfchlägen und auch innerlich, wenn nicht gleich
SchweieHäure in der Nähe ift; gegen Blut bre¬
chen, innerlich in oft wiederholten kleinen Do-
fen und in Umfchlägen auf die Magengegend. —
a) Zum Verbände und Fomentiren alter unrei¬
ner, bef. fcorbut. , Gefchwüre; in Verbin¬
dung mit aromat. und geiftigen Mitteln. — 3)
Gegen Contufionen, compücirte Fracturen und
Luxationen, mit «romat- und geiftigen Mitteln. —
4) Gegen Inf olaAio, Scheintod durch Narco-
tica, durch kohlenfaures Gas, bei Erhenkten,
Apoplektifchen, u. ähnl ; zum Wafchen des
Kopfes, des Halfes, der Bruft. — 5) Gegen
Schwäche und übermäßige Empfindlichkeit der
Genitalien: gegen den wahren Saamenflufs (Pollu-
tio diurna); in kalten Fomentationen und Klyfli-
ien. — 6) Gegen Ascariden, in kalten Klyfti.
ren. Doch fand ihn der Herausg. meiftens un-
wirkfam. — 7) Gegen Infectenftiche u. a. ani-
mal. Gifte. Der Herausg. ifl für fich überzeugt
und wird es an eiueru andern Orte beweifen, dafs.
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in Ermangelang wirkutmerer Mittel, es Geherer
ift, friTche BifTe toller Hunde mit fcharfem
Effig als mit Salz, Harn u. dg!, auszuwafchen. Za
feiner Freude kann er bereits eine fthr glückliche
und viel beweifende Erfahrung für feine Uebe^eu-
gung anfuhren. — 8) Als Hauch er mittel in
(doch nicht allen!) Krankenzimmern, befonders
bei typhofen Fiebern, Ruhr u. ähnl. Reiner Wein-
effig wird mit einigen Gewürznelken in einem
Arzneiglafe auf -wenig Kohlen, im Winter auf den
Ofen, gefetzt. — 9) Zur Entwickelung des koh.
lenfauren Gas f. unten).]

Acetum aromaticum, Acetum medica-
tum, der Kräutereflig, aus Effig mit aromatifchen
Kräutern digerirt; Acetum rutae, lavendu-
lae, rofarum, fambaci, propbylacticum,
bezoardicum, (Acetnm 4 furum, Vinaigre des
4 rolenrs, Vierdiebseffig,) u. a ; werden gebraucht,
wie der Efftg, aber bei mehr typhofem Zuftande,
und analog ihren aromatifchen Beftandtheilen.

(Hierher gehören auch: Succ. und Syr. citri,
rubi Id., berber. u. [, w.)

Syrupus aceti Ph, Edinb,; als Zufatz zu
Getränken bei fynochifchen und gallichten
Fiebern, als Vehikel der mineral. Säuren u, f. w.,
wie 5yr. fucci citri u. ähnh

I
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III. Milde ätherifch - buchte Mittel.

285. Flores Sambuci, Flieder-, Jlollunderblu-
men; von Sambucus nigra Bot., an Zäu¬
nen und Hecken in Dörfern, (Abb, Blackw.
151. Z, 33)., Schk, 83. Flitnk 229-)

Die Blüthcn und Matter enthalten neben den
fragrantf-n, auch viele fchleimichte und fcharfe
Theüe Man gebraucht die Blüthen im Theeauf-
gnfs als Hausmittel, um die AusdünCtung gelinde
zu erregen»

Bei warmem Verhaken find fie auch wirkfam:

1) gegen V e rk äl t u n g e n , Katarrhe, Rheumaü-
fme'n, Bmftbefch werden, um die Transfpirati'jn
und den Auswurf zu unterhalten,

2) In Aus fc lila gsk ra nkhei ten, um den
Ausbruch gelinde zu befördern, in Malern, zu¬
rückgetretenen Brattern,

3) Zur Beförderung der Krite durch Dia-
phorefis in Krankheiten r. m. Man, kann
he mit Flor, chamomillae, Rad. valerianae, arni-
cae, Herba raillefolii verbinden.

Aqua florum fambuci, ift krampfftillend
und fchweifätreibend; wie das Infuf. gebraucht.

Bob. fambuci, ift diaphoretifch, und wird
als Hausmittel oft zum Schwitzen gebraucht. Die
Dole ift 2 Dr. 5 Unze. Manchmal enthält es Ku-
pfertheile. Sehr oft fetzt mau es den Mixturen
von Salmiak, Spin Mind. u. ähnl. mit Vortheil zu.



s.p.6. Lindenblütlien, 4^3

Acetum fambuci, Hollunderbh'uhen-'Eilig,
Befördert den Schweifs und Urin. Als Zufntz zu
tliaphoretifchen Mixturen. Selten gebraucht.

Die Beeren (Baccae fambuci) eröffnen ge¬
linde,

286. Flohes tili ab, Linätnhlüthen , von Ti¬
li a europaea Bot. {Abb. jblackw. 46g, Fl.
Dan. 553, Z. 281. Fl. 424.)

fNur noch feiten wird die Aqua fl. tiliae
(und noch feiten« das Inf. fl. til.) ß*tt der Aq.
famb. u. ähnl, ai» Gonüituena von diaphoret. und
analeptifchen Mixturen genommen. Das Erbrechen,
■welches zuweilen vom' Lindenblüthwaffer entftand
und einer befondern IdioTynkrafie gewi-for Men-
fchen gegen dastelbe zugeCchrieben wurde, rührte
vielleicht mjii Kupfertheileo her, die man nicht
feiten in deftiil. Wiffern antrifft, bcf. in Ammo¬
nium- hakigen, zu denen allerdings das frifche
Lindenblüthwaffer gehurt]

(Scordium, Mar um verum, Meliffeu,.
a. wirken weniger an fich, als durch das Vehikel
diaphoretifch, und werden defshalb bei den ver¬
wandten aromatischen Mitteln mit abgehandelt.)

m
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IV. Scharf - harzicht - bittere Mittel.

287- Resina guaiaci, G. Guajactim, Gtia-
jakharz; von Guojacurn oJRcinale Bot , auf
Jamaika, Gominga, den Antillen, (dbb,
Blackw. 350. Fig. 1» 2. Lamarck 243. 2.559*
PI- 331)

Ein halbdurchfichtige», bräunlich-grünes, glän¬
zendes Harz, welches durch das Einritzen aus dein
Stamm und den AeRen, zum Theil auch durch
das Kochen des frifchen* Holzes mit Waffer
{FFrighi) erhallen wird. Es kommt in grofsen
unförmlichen Stücken vor, mit braungelben und
weifsen Körnern. Man kann es aus dem tro'k-
nen Guajskholze mit Weingeift auszif hen. Diefs
ift im eigentlichen Sinne Refina guajacij das
erfte dagegen G. guajacurr. Es ift häufig mit
Unreinigkeiten und mit andern Harzen, am meiden
mit dem Colophcnium und dem Harz der Schaf¬
garbe verfälscht, und aus dieiem kann man es
mittelft des Balf. fulpharis fogar ganz nachma¬
chen. Sein Gefchmack ift fcharf und bdfsend;
Geruch ha-, es nicht. Man kann es leicht zerrei¬
ben; das Pulver ift anfangs weifs, und wird mit
der Zeit grünlicbt,

Zum Arzneigebrauch mufs man die glänzen¬
den, blaulichprünen, durchfeheinenden Stücke,
wählen. Die braunen ganz undurchsichtigen und
körnichten Stücke find untauglich. Auf Kahle«
^eßfeut darf es nicht nach Terbenthin riechen.
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Die Wirkungen diefs Harzes find fe.hr erhiz.
send, reisend und [chweifströibend. Es dringt
zu den äufserften Hdutgtfäfsen und vermehrt all¬
gemein den ßlutumlauf Es bekommt daa«
fchwammichten, phie^inalifche», irtfenlibeln Men-
fchen am bellen. Nach zu langem Gebrauch ent¬
Rehen oft allerlei nachtheilige Veränderung n im
Körper, befonders Beängftigung, Schwindel, Ue-
be'keit; zuweilen Sslivation. Grofse Dofen ma¬
chen gewöhnlich •gelinden Durchfall,

Man Verordnet es: 1) gegen Gicht, befoni
ders gegen chronifche Gicht, Podagra, Hüftweh,
und hartnäckige rheumjstifcheBefchwerden {±Mead,
Pringle), Seit 1776 ward bef. die Anflijfung
desfelben in Rum, als fo;;en. Taffia, berühmt.
Durch diefe Verbindung wird es noch fiärker rei-
z-nd, und am (o leichter uachiheilig £— aber,
vorfichtig gebraucht, auch um fo heiliamer. Der
Herausg. hat es nie fo lange fortbrauchen laffen,
dnfs die genannten febliramen Zufälle entlianden;
er gab es aber oft in grofsen Dofen, unterftützte
die dadurch bewürkten Durchfälle noch durch
llheum , uud fahe dann meiftens den erwünfehte-
Iten Erfolg.] Cullcn hat beobachtet, dafs es,
während d»-r podagrifchen Anfälle gegeben, fehr
nachtheilig werden kann [~; nähmlich wenn die»
fe hitaiger, fog. flhenifcher Art find], Diefs läff't
fich von einem reizenden erhitzenden Mittel nicht
anders erwarten. Theden fahe nach der Anwen¬
dung während des Gichrparoxyfmus ein inflamma-
torifcb.es Fieber folgen.

■
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2) G"gen chronifchc HüftfchmerE en
(Bodmer, in d. Schweiz. Mufeum der Heilkun-
de, II!.;.

3) Perger gab es in der Bruft bräune mit
gutem Erfolge. Wabrfcheinlich war hier eine Ver-
•vvechfelung der Krankheit.

4) In chron. Hautkrankheiten,

5) Gegpn ven eri fche Zufäll e, als Znfatz
au M( rcuriaJmittein, bef. bei zu befürchtenden
oder Tchon erfolgten Erkältungen.

Do Tis 5 Gr. bis \- \ Scr. täglich dreimal;
i) in Pillen, mit Sulph. aurat, ant, Merc. dulcis,
Extr. cicutae, Afa foctida, oder nach Tkeden
(neue Bemerkk. S. 202.) mit Mandelfeife. In die-
fer Form wird es befler vertragen, und man kann
es länger anwenden. S) In Löfung mit G. Ara¬
bicum, Tragäcanthae, Eidotter und einem aroma¬
tischen Waffer abgerieben» Das Harz trennt lieh
leicht daraus. 3) In Pulvern mit Cremor tartari,
wenn man Eugleich abführen will, oder mit Flor,
fulidi. Es läfl't fich fehr gut zerreiben, ohne an
einander zu kleben; [greift aber als Pulver leicht
die tauce» an.]

Tinctura guajaci volatilis; Tinctura
gaajaci amrnoniata Ph. Bor., eine Löfung
der Ref. guajaci in Spir. falis ammoniaci vinof.
Sie ift f'hr reizend und erhitzend; die Dof. ift 50,
50, too Tropfen. Bei Gicbt, Podagra, alten» Rheu¬
matismen. Vorzüglich wirkfam ift die Verbindung
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mit Tinct. Thebaka, Vinum äntim. Huxhamii,
Exlr. a'oniti. Man läff't fie am beften mit Wein
nehmen. [Nur Sirupe, bef. Syr rhei, croci, dia-
«ödion, geben ein gutes Vehikel (und Adjuvans)
diefer Tinctur .-b.]

Tinctura puajaci cum [pir. facchari,
Taffia, war oft fehr wirkfam gegen Arthritis ano-
ma!a und chron. Ilheumatifmen; zu 1 - 2 Thcelöf-
feln, mit viel fchLimichtem dünnen Syrup oder
dünnem Honig.

Tinctura guajaci fimplex; wie die vo¬
rigen, oft gebraucht; in etwas gröfseru DoCen.

Balfamus guajaci Ph. Lond.; aus Ref.
guaj. Jjalf. Veruv. und Spir. vini.

m

288- Ligkum güAiaci, Lign. benedictiim,
Guajakholz, Franzojenkolz; von Guaja-
cum offic. Bot, (S. Ref. guai,).

Ward im J. 1508 zuerft nach Spanien gebracht
als ein Mittel gegen die venerifche Krankheit.
Von da kam es mit der Seuche nach Italien, und
1517 nach Deutschland. Es ift braun - grünlicht,
fehr hart und harzicht. Sein Geruch ift fchwach
gewürzhaft, fein Gefchmack etwas bitter und
beifsend. Zuweilen wird das Lignum fanetum,
von Guajacum fanetum L, (Abb. Illackvv. 350
fig. 3. 4« Z. 540. PI. 53Q.) dafür verkiuft; diefes
ift viel leichter, blafsgelb oder weifslicht, bitter
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und hat einen dünnen grünlichen Kern» Seine Be«
ftandtheile find harzicht und gummös. Die Rin¬
de enthält noch mehr harzichte Theüe, als das
JIolz, (Gort, guaiaci) und etwas Adftringens,
wie Holzrinden überhaupt.

Das Guajakbolz. wifkt ftark reizend und er¬
hitzend. Es befördert den Blutumlauf, die Wärme,
den Schweifs, den Urin und, wenn man es in
grofsen Gaben braucht, auch den Stuhlgang. Bei
Vollblütigen und zu Blutungen Geneigten, wie
auch bei Fieberkranken, darf man es nicht an¬
wenden.

Es ift ein wirkfames Mittel: i) gegen hart¬
näckige rheutnatifche und arthritifche Zu«
fälle, wenn üe ohne Fieber find; gegen Podagra,
wenn es mehr chronifch geworden,

2) Als exci^irendes diaphor eti fc hes
Mittel, wider Engbrüfligkeit, Hautausichlage, fcro-
phulofe Zufälle.

3) Gegen die venerifche Krankheit (be<
fond. durch den Ritter von Hütten berühmt);
es leiftet gi'gen die Krankheit felbft keine Whkung,
allein gegen Ueberrefte derfelben und gegen Zu¬
fälle von zu langem Gebrauch des Queckfilbers
wifd es mit fehr gutem Erfolg angewendet.

4) Gegen den Winddorn, Spina ventofa ve»
nerea»
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Gewöhnlich gibt rc3n das Guajakholz in De¬
co eten Für iieh allein, oder mit Rad- caricis are-
naräae, Bardana", Stipit. dulcamarae, Saffafr.:s, Me-
zereum u. a» Der GefchraacJ; wird durch Rad,
liquiritiae verbeffert» Wenn das Dscoct etwas lei-
ßen foll, fo mufs es concenlrirt fein. [3-3 Un-
izen mit 4 Pfd Waffer auf die Hälfte eingekocht,
und fub fin. coct. sugofetzt 1 Unze Lign. faffa»
fräs, J Unze Rad. Jicmir. u. /'. w]

Effentia ligni guajaci; wie Tinct. gua¬
jaci umpl ; mit Waffer verdünnt [beffer mit Wein,
mit Syrupen, mit Eigelb] zu nehmen.

Extract, ligni guajaci;
Tillen.

Scr. in

Species pro decocto Jfgnoruin, enthal¬
ten Guajakholz; fwerden beffer befonders ver-
fchrieben und bereitet.]

Oleum guajci; ein bräunliches Oel, auf
Jamaika aus dem Holae deftillirt (PVright).

QQg. Cortex ulmi {interior od, medius),
Ulmenrinde, Rüßerrinds; vanVlmus cam-
jjeßris Bot, (Abb, Z. 436. Schk.sj, Happo
229- PI* 173.)

Hanau von dem Gebrauch der Ulmenrinde, in Samml.
für pr, Aerzte , JX,

Die Ulmenrinde hat keinen Geruch und einen
fcbleimicbten, etwas bittern zufammenziehenden

U
■
■
■
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Gefchmack. Sie ift mehr bitter von jungen Bäu¬
men, mehr adthingirend von alten. Ihre Farbe
ift gelblich.

Man gebraucht fie: I) peren Hautkrank¬
heiten aller Art, hauptfachiieh gegen Flechten
und fleehtenartige Ausfchläge; als dünneB Decoet
zum "Trinken und zum Wafchen; a) um die A b-
forption zu befördern, im Anfange der Was-
ferfucht; 3) gegen bösartige Ge-fchwüre, in
der Lungenfuchi; 4) gegen den weifsen Flufs.
Man lafot täglich X, 2 Unzen davon nehmen in
Decocten von 12 - 20 Unzen.

Banau empfiehlt das Decoet ebenfalls äufser-
lich zum Wafchen der Ha utausfeh i äge, und
gegen locale Entzündungen aller Art, wenn die
Haut brennend und gefpannt ift; auch bei der Rofe,
wenn der Theil ftark brennt. Während des Aus¬
bruchs der JSJattern und Mafcrn, aJs Bähung, um
die Theilc perfuirabel zu erhalten.

290 Radix sassaparili.ae. SrJJaparille; von
Sir.ilax Sarfaparilla Bot,, aus Sud-
america, Peru, Brafdicn . Jhcxico. (jibb,
Blackw. 393. Z. 560. Jlap,te 442.)

Die Sarfaparilla ward im J 1530 in Europa
bekannt. Sie hat einen bitterlichen [ehleimicbten

Gefchmack, und einen fehwarhen nicht unange¬
nehmen Geruch. Aeufseilich ift fie grau - brsun,
mit kleinen Fibrillen bewachfen , inwendig weifs,
mit lölhlichen Streifenfarn IVande.
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Sie ward znerff gegen ven e ri f che Zuf äl 1 e
angewendet. liald darauf kam fie ganz in Verges-
fenheit, bis Fordice neue Verfuche damit an-
ftolke, Sie wirkt auf den Schweifs und den Urin;
abr>r nur in grofßen Dofen, und wenn fie nicht
verdorben iit.

Sie wird empfohlen: i) gegen venerifebe
Gefchwüvc und venerifche Knochen fchmptzen;
auch zur Naehcur nach dem langen Gebrauch des
Queck/iJbers; 2) wider K r eb sge f c h \vii re ;
Baylie Hefa das Decoct täalich zu einem Quar¬
tier triokeif, (von den Heilkräften der Sarfaparille
in krebshaften Zufallen, in Samml. für pr. A. I.).
Brisbane gebrauchte es hei einem Krebsgefchwür
an der Nafe; 5) gegen flechten artige Aus-
fchläge, innerlich und äu/seih'cfa.

Man hat in Frankreich entdeckt, dafs flatt der
ächtenSarfiparille fehr oft die Hopfenfproffen (von
Ilumulus Lupulus Bot ) verkauft werden und mit
eben dem Nutzen, Statt der lichten Sarraparil'p, ge¬
braucht werden können. Sie verdienen als vvirkfa-
mes einheimifcb.es Gewächs eine befondere Auf-
merkfamkeit.
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Sqt. Caiiex arenaria, Radix graminis
rubri, lind. ja rfap arilla e Germani-
£ae, Sandriedgraswurzel, Sandfegge ; von
Carex arenaria Bot , in Fandichten Ge¬
genden Deutfchiands , bef. im llugfandt.
(Jbb. in Jlartmann's und bef in Hufefs
Z)ijf. ; &. Dan» 4*5, Schk. 286.

P. E, Harimafin, tiiff. de Carite arenaria off-
cinat.i Frfii ad ','ii.dr,

: Fi, Bdfer, Diff, de Carice arenar., Goettingac
1802. S. (mit einer guten Abbildung.~)

Die Wurzel bat die Ricke einet dünnen Fe-
(äcrfpule, ift lang ond kriechend, mit vielen Ge¬
lenken, aus welchen nie neuen Wuraeln und Hal¬
me entfpringen. Aeufserlich ift fie bräunlicht, in¬
wendig weifs und mehlicht. Frifch hat fie einen
angenehmen Fichtengeruch, und harzichten bitter-
lüfsen Gefchmack. Sie iß ah Subiliiut der Sarfa-
Jiarille mit gutem Erfolg gebraucht, und in ihren
Wirkungen noch vorzüglicher.

V 2g2. Radix bardanae, Klettenwurzel; von
Arctium Lappa. L. (u. A. Bardana
PPilld.) an I-Vegen und Zäunen überalh
(Abb, Blackw. 117. Z. 387. Fl. 59p.)

Die Klettenwurzel ift fpindelförmig, äufserlich
mit einer fchvvarzen Haut bedeckt, inwendig weifs.
Der Gefchmack ift bitterlich-füfs, und fchleimicht.
Man hielt fie vormals für ein fpeeififches Mittel
gegen venerifche Zufälle. Sie befördert den Schweifs
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und den Harn; befit2t aber fonil keine eigenthüm-
lichen Kräfte,

Mm verordnet fie: I) gegen rheumatifche
Zufälle; a) wider Stein befc h wer d en, haupt-
iächlich um den Gries wegzufpülen (Demachy
von den fteinauflöfenden Kräften der Klettenwur-
zel); 3) gegen H autaus fchläge ; in Decocten
zu I, 3 Unzen täglich, RILn kann fie mit Rad.
graminis, Altbäeae, Honig u. a. verbinden, und
flatt des gewöhnlichen Getränks geben.

293, Radix chinae, Chinawurzel; von SmU
lax China Bot., aus Jmeriea, bef. Jfa-
maica. {Abb. iilackw. 455, Handb. d. pharm.
Bot. 86. 399.)

Diefe Warzer ward im J. 1525 i n Europa be¬
kannt: Kaifer Karl V. gebrauchte (je gegen die
Gicht. Nachher ward fiu wieder vergeiTen,' Sie
enthält zugleich fchleimichte Theile.

I

39I. Radix lapathi acvti, Raä. Oxyla-
pathi, Grindwurzel; von Rum ex aeutut
Bot., in feuchten Gegmden überall. (Abb>
Blackw. 491, Z. 537. J?l, sqo )

Die Wurzel ift daurns - dick, äußerlich braun
inwendig grüngelb. Ihr Gefchmack ift unange¬
nehm, bitter, zu.fammenzieh.snd; ihr Geruch nicht
beträchtlich. Sie wird mit Nutzen gegen chron
Ausfchläge angewendet; inngrlich und äuiTer-

Arnemann'sMat. med. v. Kraus. jg
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lieh, ohngpfähr wie Cort. ulmi. Die vorkommen¬
den Verwtchfelungen mit den ähnlich wirkenden
Wurzeln von Rumex erkpua u« K. oblufifolius und
ohne Nachtheil.

■

I
r

1

295. Radix mezerei, Kellerhahwurzel; von
D a phii e M ezereum. D. Loureola, D,
Thy nie l a e a , D. Gnidium Bot 11. a.;
an w-'.laichten Bergen im nördlichen, Europa;
letztere Jrten im Jüdl, Europa. {Abb. von
TD. Mezer. Blackw. 585. FL Jüan, a68. Z. 3,
Schk, 107. PI, 302,)

Die ganze Staude befitzt in allen Theilen viel
Scharfee, Die frifche Rinde wirkt ätzend auf
der äufsern Haut, Die Beeren erregen heftiges
Erbrechen und im Magen tödtliche Entzündung,

Würze/ und Rinde *) find viel im Gä¬
brauch: l) gegen venetitcheG etchwüre, be-
fonders gegen die nächtlichen Knochen-
fchmerzen, den Beinfrafs und Knochenaus-
wüchfe. Sie wirkt fehr reisend, vermehrt Puls
und Wärme.

2) Gegen bösartige Gefchwüre und ver¬
altete Hautkrankheiten mit Sarfaparille, Bardana,
Rad, glycyrrhizae u. a.

*) Häufig Tagt man Seidelbaßrinde. Eigentlich iezeich^
net aber hier der Ausdruck Seidelbaft ichon vorzugs-
weife die Rindo,
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3) Wider hartnäckige gichtifche Zufälle,
Mfcfonders wenn fie mit Syphilis complicirt find.

Man verordnet das Decoct: J Unze mit 5-3
Pfd WaiTer bis zur Hälfte eingekocht und täglich
verbraucht. [Oft fetzt man zu gleiche oder dop¬
pelte Theile Lignum guajaci, Cort. ulmi, Rad. bar-
dam, und fub dimid. coct. *-i Unze Lign. raffafr.*
fub fin. coct. i - I Unze Rad. Hqnir,]

[Aeufserlich gebraucht man die Kellerhals¬
rinde zum Rothmachen und zur Erregung und
Unterhaltung ilachnt künftl. Gefchwüre (als
Rubefaciens 11. Exutorium): 1) gegen hart¬
näckige locale Rheumatismen, bef, bei rhea-
mat. Augenentzündungen, Zahn - und Ohren«
fchmerzem

2) Gegen chron, hartn äckige Hautaus-
fchläge des Kopfes und Gefichtes.

3) Gegen chron. Bruftbe fch wer den :
Drücken und Stechen in der Bruft, Phthifis pit
und tubercul.; felbft Phthifis exulcer. wird da¬
durch oft erleichtert.

4) Gegen Paralyfen einzelner Theile, einer
Extremität, der Zunge u. f. w.

Man legt entweder die frifche Rinde __
und diefe wirkt am kräftigften — oder die trok-
kene mit Effig aufgeweichte Rinde in ei¬
nem länglichten Quadrat von 3-4 Zoll an den
Oberarm, an die Seiten der Bruft, feiten an die

SO*
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Waden, weil fie dort zu fchmerzhaft wird. Durch
B deckung der belegten Stelle mit einem Kohl-,
Kletten- oder Tabaks blatte, mit einer feuchten
Comprette oder tn.it Wachsiaffent wird die Wir¬
kung befördert. Alle, 12-18 Stunden wird andere
Rinde aufgelegt, wenn nicht zu heftige Entziiu-
dung und Eiterung oder Schmerzen davon ab*
halten.j

V

sg6. Radix astxagai.t exscavi, fchaftlofe
A ßra'gel, PVirbeIwurzel; von Ajlra-
galus exfcapys Bot,, m gebirgichten Ge~
genden der Sahiveiz, Deutschlands, Ungarns
u. f. w. {Abb. Z. 551. Jacq. Je. pl. rar. a,
T. 17. Fl, 561.)

Endter de Aftragalo excapo, Goett, 1789, 8.

I!l

Li

Diefe WurzeJ iß [pindelförmig, lang, einer
Federfpule bis eines Fingers dick, oben in dünne
gewundene FaCern gethoik, braun, knotig, hol-
zicht und zähe, geruchlos und unangenehm bit¬
ter - füfs,

Sie wurde etwa 1787 von Crieh ton u, A.
als Speciücum gegen die venerifche Krankheit
empfohlen. Vorhtr war fie lange von Quackfal-
bern in Ungarn gebraucht. Nach Wi Tuchen im
grofsen Hofpiti«le zu Wien follten die Zufälle da¬
durch wenigftens erkichteit werden. Diefe find
indefl'en nicht weiter beMtipt, und wiederholte
Erfahrungen haben gelehrt, dafs fie zwar unter die
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wirkfamen Mittel gehört, aber gegen Syphilis,
als folche, nichts Vorzügliches leittat. — In den
meiten 1-allen wirkt fia auf Schweifs und Urin.
JHunczovsk-y fand fic gegen r h e uma tifche
unl arthritif che- BefchtVerden f fjhr wirkfarju
Er liefs f Unze mit l6 Unzen Wäff«r bis zur Hälfte
einkochen, und Morgens und ÄbeJids eine folche
Portion nehmen, [Als Nebinmittel bei'm Gebrau¬
chs des Quecksilbers gegen Syphilis, befonders bei
Syphilis inveterata, gegen M<rcurialkrankli it, Gicht,
Rheumatismen, verdient fie allerdings Alufmerk-
famkeit. — Man mufa aber gröfsere Quantitäten,
— 1-2 Unzen, mit I - e Pfund Waller bio.fe fi-irk
infandiren, und dann täglich verbrauchen lailen.
Auch mit Saffafräs, Mezeieum, Guajak u. f. w>3

I

sgf, Lignvm Sassafras u. Coktex i.icni
Sassafras, Sa/jfafras, fenchelholz; von
Laurus Suffajras Bot., in iirgiuisn,
Florida, Peiijylvauien. (Abb. ßlackiu, 2,6?,
Z. ii)6. PI, 315.)

Ift das Holz der Wurzel; hat einen gewürz¬
haften, füfslichen, pikanten Gefchmack, und ei¬
nen Fenchelgeruch, Es gehört unter die Ingredien»
th'ii der Holzträuke« [Bef. als lehr wirkfamef und
angenehmer Zufatz zum Dec, cort. mezer., ulmi,
Hgni guajaci. Es darf nicht zulange oder es mufs
vafe claufo gekocht werden.

Oleum faffafras; ein angenehmes Oelj
bef. gegen Zahnweh empfohlen.]

I

II
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298, LlGNUIM IUNIPERI, T. IUNIPERINUM, fVü:
cholderhoU, von (uniperus eomm. Bot,
{Abb. Blackw. iQq. Z. lj&. Happe3JU}

Von Wurzel, Stamm und Zweigen. [Kann
bei Armen den Saffafras erfeUen; ift aber oft fehr
gehaltlos und unvvirkfam.]

=99 Turionks nur, Coni f. Sthobili pini,
Fichtenfproffen, Kiefarfproßin, Kienfproffen;
von Pinus jylve/iri f Bot. {Abb. ßlaekw^
190. Z. 526, Happe 444.)

[Man gibt zuweilen das Decoct von 1-2 Un¬
zen mit 2 Pfund Waffer auf 18 - 14 Unzen einge¬
kocht gegen Gicht, Rheumatismen, Syphilis inve-
terata, chron. Exantheme, WafTerfucht, Aflhma hu-
midum, Phthifi» pituitofa.

Extr. pini; eben fo zu IO - 30 Gr, in Pillen
lind Mixtuten.

I

300. Turiones f. Coiae abietis, Tannen-
fprojfen; von Pinus Abi es Bot. {Abb.
Blackw. 203. Happe 445.)

Gebraucht, "wie Turiones pini]

301, Pulvis (sudorificus) doveri, Pulvis
ipekaknanhae compofitus, Pulvis fudorißcus
Ph. Rdinb,, Dover's Pulver; aus 3 Dr\
Kali Julphurie, l Scr t Opium und 1 Scr,
Ipekakuanha»



301. Dover's Pulver. 489

Eins der wirkfamften fchweifstreibcnden Mit¬
tel, wider rheumstifche und arthritifche
Zufälle, nächtliche K ji o < hcnfchmerzen Vene-
rifcher, Mercii'ialkrankheit, VVaffer-
fucht; zu 5, 10, 15, Gr.iii, Anfangs lätst man
wenig nachtrinken , weil es fonlt leicht ausgebro¬
chen wird. ^Tadelnswert!» ift die. S'ue einiger
Neuerer, irgend eine Cumpofition vov Cj'i'pher,
Opmm u ahn}. Mut'. 1 nrm den Namen des üover'-
fchen Pulvers zu belng m. Manche diefer Verbin¬
dungen find fehr gut und verdienen, unter Um-
fiänden, dem Doyer'fchen Pulver vorgezogen zu
werden; aber —- Dover's Pulver find fie nicht! —
Die eigentümliche Compofition des letztern aus
Narcoticum, Acre und Neutrattalz, und die dar¬
aus hervorgehende mittlere Wirkung auf Erregung
der Diaphorefis und auf Stillang von Schmerz und
Krampf, fcheinen einen braurhbaren Fingerzeig
für Beurtheilung der Beflandtheile und Wirkungen
ähnlicher natürlicher Mittel abzugeben.]

V. Scharfe r.arkotifche Gewächfe,

3o2. Stifites dulcamarae, Bitterfüfs , Alp~
ranke; von Solarium Dulcamara Bot,,
an feuchten U'jern und Hecken. {Abb. Blackw.
34, Z, 43. Ilappc 76. Haync II, 39 PI, i ig.)

C arrere über die JFirliungen und den Gebrauch der
Jlprunkf, in Samml. für pr. Aerzte, VI.

Bai dinger's A7. Magazin, III,
Kühn's Abhandl. vom Bitterfüfs; 1785.

|
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Man benutzt von diefem Gewächs blofs die
jungen S p r ö (sl i n-ge, ehe fie holsiebt werden;
f hr feiten Are Wurzeln. Sie werden im Frühling
gefammtlt, wo fie eine Fe ' rfpule und darüber
dick, und durch und rlurh grün find. Werden
fie alter, fo find fit; äufssrlich bräunlichgrün. Der
Gerchmack ift anfangs füfs, nachher bitter. Sie
Wirken faft all, mal durch vermehrte Ausleerungen,
befördern den Schweifs, den Urin, den Stuhl, zu-
Weilen den Auswarf, und erre<; ön leicfct U;bel-
heh und Erbrechen, — Die Beeren find giftig.

Die DnVarrait [oll nach Verschiedenheit des
Bodens Nebeneigenrcbaften annehmen, Btsweilen
find Ekel. Erbrcfhen. Angft, Schwindel, Jucken
und Convulfionen in den Hängen darnach entftan-
dtn. Man muTs fi» ilaher mit Vorficht, zumal An¬
fangs, anwenden. Aurh bei entzündlichen Zaf.il-
len und Vollbluti^kcit bekommt fm im Allgemei¬
nen nicht.

Am befländigfhn und Gchtbarften ift ihre Wir-
kung: I) wider c h i o n Ausschläge, bef. Flech.
ten (C.arrere) ; wenigften« bewirkt fi« züi.ächft
einen ftärkern Ausbruch.

fc

2) Gegen rheumatiCche Befch werden,
heru-.n*i(.h-nde Rheum^u^vi.; aus h bei dem Po-
dsg.a verfchafft fie Linderung; wider chron. Eng-
brüftigkeit.

3) Gegen veraltete Gcfchwüre, bef, fero-
phulof«.
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4) G>>gen hartnäckige venerifche Zu¬
fälle, nach Mifshrauch der Msrcurialmiuel; böf»
gegen die nächtlichen Knochenfchmcrsen.

5) Wider Gelbfucht, Verstopfungen in den
Eingewefden , Knoten in den Lunten»

6) Wider den weifsen Flufs.

s Man gebraucht iie gewöhnlich im Decoct,
od r im Theeaufgufs: 2 Dr. — 3 {j nz e rnit r
Pfunde Waffcr bei gelindem F*>uer bis zur Haltte
eingekocht oder beiler | Stunde infuhdirt, und
davon Morgens und Abends einige Täffen mit
Milch genommen. Warb einiger Zt-it mufs man
damit ftfigen bis zu 2 , 3, 4 Unzen täglich, [Zu-
latze: Kad. liqui.it., Anif. ftell , Fl. famb.. Fi. är-
nie, fiad. [eneg., Lign. [äiljL'r. u, ä'hrj.; auch-,
China, Lieh. Island.]

Extrstctum dulcamarae; wird wie die

Spreiten gebraucht, zu 5 - 10 - 15-20 Gr. Das
Decoct aus den Sprotten Icheiut doch wirkfamer.

Mellago dulcamarae, aus den frifchen
Stengeln (Frize's Anna], des clin. Inftituts; III,
Hft p. 45). Faß gar nicht gebraucht.

I

303. Herba aconiti, Eifenhut; von Aconi¬
tum Gammarum und A. -ZVapellus Bot t
wild auf den Alpen und Pyrenäen; in Gür¬
ten cultivirt, (Abb. bei Jioelle').
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Stärk Libellus de Aconita, 1

Koelle Spieil, obfervatt, de Aconito; Erlang, 1788.

Das Aconitum gehört unter die febarfen Pflan¬
zengifte, Das frifche Kraut hat einen fcharfen
Gefchmack, der die Zunge entzündet, und wenig
Geruch, Unvorsichtig gebraucht erregt es Schwin¬
del, Ohnmächten, Blindheit und Lähmiuigszufälle.
Es ift fcharf, narkotifch, fchweifstreibend.

Man kann das Kraut zu I, 3, 5 Gr. täglich
2-5 mal nehmen laflen.

Extractum acaniti, oder ricbügei: Sac¬
cus aconiti infpiffatus; ift fehr durchdrin-
gend und reizend, und erregt in den meiften Fäl¬
len den Schweifs, zuweilen auch vermehrten Ab¬
gang des Urins,

Man benutzt beide, das Kraut und dasExtract: 1)
gegen Gicht, ehr 011. Rhe ama ti snien , Stei¬
figkeit der Gelenke von Gicbt und Glicderreifsen,

2) Zur Schmelzung der Verhärtungen
von einer flockenden Materie, der Gichtknoten,
Scropheln,

3) Wider Convulfionen einzelner TLeile,

4) Gegen venerifcb«; Zufälle, venerifche
Knochenauswüchfe, nächtliche Knachenfchmerzen
{T hil eniu j).

5) Gegen, bösartige Gefchwüre,
ferophulofe.

bef.
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(5) Bei Lähmungs auf ä \l en, bei dem
f C h \v warzen Staar.

Das zu frifche Extract wirkt oft zu heftig.
Wird es hingegen über ein Jahr Al, fo verliert es
von feinen Wirkungen. Dur» h das Alter fondert
fich ein Salz aus dem Extraft, das orh wie phos-
phnrfaurer Kalk verhall {lieitikoU di{T, de ufu
Aconiti in Arthritid). Es kommt auch fehr viele»
auf die Bereitung an, dafs dabei die Wärme nicht
zu ßark ift u, f, w.

Man wendet es anfangs nur in kleinen Gaben
an und fteigt a'lmälig: von 1-2 Gr. bis zu 2 Dr.
täglich und darüber: i) in Lotungen mit deftill.
Waffer, ode* mit Vinura antimoniatum Huxh., mit
Tinct. Thebaica, Tinct. guajaci, Sulphur. auratum
antimon. Jiquidum,- 2) in Pulvern mit Zucker,
Magntfia, Cryftallis tartari ; 5) in Pillen mit bit¬
tern Extracten, G, guajac,, Mercurius dulcis, Merc,
folubilis Hahnemmni, Sulph. aur. ant.

Effentia oder Tinctura aconiti Kaenu
pfii; aus einem Theil getrockneter Blätter und
6 Theilen Spir. vini rectific. Die Dofe ift 5 Trq-
p|en und ßeigend bis zu 40 Tropfen,

i
H
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504. Stittie-s u, Folia hhododeNdri , Sibi-
rifche Schnee" ofa ; von Rh o d odendr o n
Chryfcnthum 'Fall.; wüchß auf den käl¬

te//en Feljeufpitztn der Sibsrijchen Schnee-
gebirge , in laurien, cm Fb.'jje Jcuijei wild,
und jvird bei ims in Gärten gezogen. (<-J l J.
Pallas Fl. Rojf, 30; bei Kölfiin; Z. 533.
**. 339-)

Kolpin, Bemerkungen über den Gebrauch der Sibiri¬
schen SchneercJ'e; I770,

Zahn DtjjT, de Rhododcndro Chryfantho; Jenae 1783.

Metternich, über die gute Wirkung der Sibirifchcn
Schneeroje in der G'-chtkrankheit; Mainz l&io.

Die Bl.ii'.er und zarten Zweige der Siberifchen
Schneerofo haben einen herben, zufammenv.iehen(l
bittern Gehhmatk. Sie find betäubend, und wir-
ken auf Scbvveifs und Urin. Gewöhnlich verur-
fachen he einen läliü'cn Darft, und eine unange¬
nehme tmptindung in den leidenden Theilen.

Gtnelin empfahl fie auerfh 1) gegen rbeu-
rnatilche und arthritifche Zufälle (Reifenaoh
Siberien),nachher Pallas und Mitpin inPemfth-
land. G r un»r fmd fie bei dem Podagra und ge¬
gen die Lähmung dir Fiifse wiikfam; Strak ge¬
gen GichtzufaHe. 2) G gen Nieren fehme-rz en;
nach Zahn's Verfacben verdient fie d;'r Uva urfi
an die Seite gefetzt zu weiden. 3) Gegen ehren.
Exantheme,
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Man gebraucht fie: 1) im Aufgufs: * Unze
mit 12 Unzen Waller infundirt: und davon täglich
2-3 mal j TaJIe voll genommen; 2) in lJ ulvern

"und Pillen, 5-25 Gr. täglich 3 - 3 mal.

JJ7 /. Schwefehnittd; Sulphuralia,

305. SüLVHUR CITRINUM od. NATIVUM Und
SuI.PHUK 6UBLIMAT¥M od. Fl.ORi'1 SULPHU-
RIS, Üchwtfe!, f'Vtrd als Mineral in der
Nasfcbarfckaft Jeuerfpeiendsr Serge und in
fihwej elhalügen fJ'i:JJ--r;i gefunden , gewöhn¬
lich der aus den Scttwsfelk:ejen und bei dem
Rößen verschiedener Erze als Nebi-uproduet
erholten.

Hu fei and, in f. Journ, der praJct. IVid
XVII, k. (Seide Auffätze fth'r lehrreich.)

Gebhard, de fufphüri; Gott. 1810. k.

III, k.

Der Schwefel ift in feinem gewöhnlichen Zu-
ßande fett, blafsgtlb, ohne GeCchmack, und von
verTchiedener Reinheit und Güte, Zum medicini-
fchen Gebrauch ift allein der bhfsgelhe reina
Schwefel tauglich. Er wird von den Säften des
thierifchen Körpers, den fetten und ätherifchen
Oelen und von alkn kauftifchen Kalien aufgtlöf't.
Das Waffer, der Weingfift und die Säuren löfen
ihn, als Schwefel, nicht auf. In verfchloflenen
Gefäfsen der Hitze ausgefetzt fublimirt er lieh un¬
verändert als ein mehlichtes oder nadelförmigea
Pulver, (S chwefel blunae n oder Schwefel-

Ww
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I
V

blüthe, Sulphur fubÜmatum f. depuratum, Flores
fulphuris).

Die Wirkungen des Seh wefVls find erhitzend,
fchweitötreibend. D< b> i verurfacht er gemeinig¬
lich, beT. bti anhakendem Gehrauch, eine gelinde
Abführung. F.r gibt den Ausdünftnngen und Ex-
crementen einen befondem üblen Geruch, und
die Metalle, •welche dtr Kranke trägt, laufen an*
Er gebt als bepatifche Luft durch die Ausdün-
Iiungäorgjne Wieder aus dem Körper [—, wodurch
freilich in manchen häuslichen VerhäJtniiTen feine
Anwendung ertchwert wird. Mari erfelzt ihn
dann: inneilich durch Sulph. aur. ant. mit od. ohne
Campher; äufserlich durch metallifchc u. a. Salze,
durch Acria u. f. w*]

Wegen diefer durchdringenden Eigenfchaft ift
er eins der wirbtig/?en Mittel: l) in Hautkrank¬
heiten aller Art: Kriitze, Flechten.

S) Gegen Rheumatismen, in der wandeln¬
den Gicht und rheumatifchen Gliederfchmerzen,
chronifeberi Katarrhen.

3) Gegen Bruftzufälle, nachdem das Fieber
gemildert ift, befonders gegen afthmatifche Zufälle,
und Hüften von unterdrückter Transfpiratiori
{JVerlhofy

4) Gegen Ha emorrhoidal zufalle. Er
vertheilt die Congeftion in den Gefäfsen des Un¬
terleibes, und führt gelinde ab. In Verwaltungen
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der monatlichen Reinigung» Man hat ihn auch
zur Verhütung oder Heilung der Salivation nach
Mercurialmittelr vorgefchlagen [—, doch nur für
den Nothfall, weil er dia Wirkung des Quecksil¬
bers fehr flört]. Die Anwendung des Schwefels
hat oft zu ftarke Wallung im Blute zur Folge.
Man mufs daher in allen Zutällen, welche mit
Fieber verbunden find, behutfam damit fein.

Man gebraucht die Schwefelblumen (wie den
gemeinen Schwefel und die Schwefelmilch) zu
5 Gr. J, I Scr. } Dr. in Pulvern mit Zucker,
OelzucUer, Magneüa, oder wenn man die erhitzen«
de EigenTchaft mildern will, [bcf. bei fehr blut¬
reichen Haemorrhoidalkranken,] mit Cremor tar-
tari, Glauberfalz u. a,; auch mit Mercurial - und
AntimoniaJmitieJn, mit Extr. dulcam., aconiti, Pulv.
Doveri, Camphor., Oleum cajeput u, f. w.

[AeufserÜch wirkt der Schwefel fehr vorteil¬
haft gegen feuchte chron. Exantheme, bef. gegen
Scabies humida, Herpes humidus, Tinea
capitis u. f. w ; doch kann man ihn, wegen des
durchdringenden Geruches, womit er die ganze
Atmofpbäre des Kranken, felbft wochenlang nach
feiner Anwendung, erfüllt, nur feiten brauchen.
Am betten vertritt dann Zincum fulphuricum feine
Stelle,

Man konnte Geh zum innern wie zum äufsern
Gebrauche des gemeinen guten Schwefels bedie¬
nen, ohne eben — aus bekannten chemifchen und
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therapeutifchen Gründen — nachtheilige Wirkun»
gen von" der unbedeutenden Menge Ärfeniks, die
er zuweih n tnthält, zu fürchten; alkin die Schwie¬
rigkeit, ihn in gehörig feinem Pulver zu erhalten,
beftfmmt gewöhnlich in beiden Fallen für die
Wahl der fo£. Schwefelblumen. Doch verdient in
einer ^rofsun Armen- und Militairpraxis der gut
gepulverte gemeine Schwefel, wegen feiner
Wohlfeilheit für den äufsern Gebrauch den Vorzug.

Von den Galcs- de Carro'fchen Schwe-
felräucherungen wird im Anhange die Rede
lein.]

Sulphur depuratum f. fublimatum,
Flores fulphuris, Schwefelblüthen: gemeiner
Schwefel in gläfernen Gefäfscn noch einmal fubli-
mirt. Rlufs einen fterken Schwefelgeruch haben,
leicht und febön gib ffin.~ fWei) fid oft fchwef-
lichte Sanre enthalten (von der Zubereitung her,
oder wegf n Yangcter Berührung mit der Luft), fo
verfchreibt man für den innern Gebrauch am he¬
ften Sulphur fublimatum recenter lotum.]

Lac fulphuris, Sulphur praeetpita-
tum, Schwefelmilch; aus der Schwefdleber mit-
telft Vitriolfäure niedergefchlagen, dann ausgelaugt
und getrocknet. Ift leicht, grau - gelblich, und
verfliegt über dem Feuer. Es ift ein ganz feiner
reiner Schwefel mit Schweftlwafferftoff, wodurch
er etwas flüchtiger und eindringender wirkt. —•
Einige Fabriken fchlagen ihn mit Alaun nieder;
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dann ift er weifslicbt und tchwerer; über dem
Feuer verfliegt davon blofs der Schwefel, und die
Alaunerde bleibt zurück.

I

[Unguentum .ad fcabiem (f. pfor«eum)
Jafferi (Zinc. fulphuricum, Sulph. fub]., Bacc.
lauri ana q. v» Ol oliv., Ol. liui ana q. f. ut f. Ung.),
Ung. l'ulphuratum Pharm. Bor u, ähnl. Krätz¬
falben -werden durch den Schwefelgeruch fehr wi«
derlich, und wirken nicht ficherer, als die einfa¬
che geruchlofe Zinkvitriolfalbe.

Oleum lini ful phuratum, Balfamus ful-
phuris fimplex; enthält den Schwefel in etwas
oxydirtem, das Oel in empyTeurcaüfchem Zuitande.
Wirkt gut als Salbe gegen alte unreine, bef. gich-
tifche und M erc u r .• a 1-G efeh würe, eitern¬
de Froßbeuleu. Piderit verbindet es zweck*
mäfsig mit Petroleum und Afa foetida.

Ol. terebinthinae ful phuratum, Balf.'
fulphuris Rnlandi; das vorige mn 3 Theilen Ol.
tereb. verletzt. Gebraucht wie das vorige,

Petroleum fulphuratum, Balf, fulph.
Barbadenfis. Eben fo gebraucht.

Ol. anifi fulphuratum, Balf. fulph. ani-
Tatus f. pectoralis; fonft gegen chron. Bruftübel,
befonders nach plötzlich unterbrochenen Exan.
themen, Krätze etc.

Arnemanri's Mnt. med. v. Kraus. 5I

m
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Ol. juniperi fulph,, Bali", fulph. junipera-
tus; gegen chron. Harnbefchwerden, innerlich
und äufserlich.

M
m

Empl. fulphuratum f. nigrum; wirkte oft
fehr vcrtheilhaft gegen alte GichtbefchAver»
den und fi x e Rheumatismen, alte nicht of¬
fene Froftbeulen, chron» Befchwerden des
Unterleibes (fog. Infarctus, Fieberku¬
chen) und der Bruft, Schwäche in den Harn-
Avegen und Gebartstheilen: Incontinentia uri-
nae, c^iton. Tiipper, Diabetes, Amenor¬
rhoe.

Empl, diafulphuris Rulandi; weniger
wirkfam.

N
V

b

Kali fulphuratum, Hepar fulphuris
(Tah'num f. vulgare), Schwefelkali, SchwefelJeber;
eine innige Verbindung von hydrothionfaureir» Kali
und oxydirtem Schwefel.

Sie wirkt fehr vortheilhaft: i) gegen Ver¬
giftungen durch Metalle, bef. gegen die
langfamern durch Queckfilber oder Blei, Mer-
cuiialfalivation, Bleikolik, Aber auch heftig wir¬
kende , noch in Magen und Därmen liegende Me¬
tallgifte: Arfenik, Sublimat, kann man dadurch
gröfstentheils neutraliüren, wenn nicht die Seifen-
löTung (f. unter Sapo) denfelben Zweck eben fo
lieber und noch bequemer erfüllte. Man gibt 5 - 13
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Gt, alle 3-3 Stunden (bei Arfenik - und Stibli-
matvergiftungen: alle Viertelftunde) in Ernulfionen
u. a, IMlanzenfehleimen. — Das Nachtrinken einer
Säure kann hier leicht nachtheilig werden.

2) Gegen üble Zufälle nach plötzlich zurück¬
getretenen oder fonft fchlecht behandelten chron.
Exanthemen, bef. Scabies und Herpes; inner¬
lich wie oben , — äufserlich in Bädern f - I Unze
auf l Bad. Gibt man diefe Bäder gegen die noch
/iark blühenden Exantheme felbft, fo fetzt man
ihnen mit viel Nutsen eine Säure: 1-3 Dr. Spir.
vitrioli oder auch nur Effig zu»

5) Gegen alte Gichtbefchwerden, Rück-
bleibfel von fyphilit. UebeJn; mit Campher, Gua-
jak, Sa/Tafras.

4) Gegen Lungenfucht (?) mit Kohlenpul¬
ver {Garnet),

5) Gegen Croup empfahlen es befonders fran-
zöfifche Aerzte 6 - 10 Gr. Morgens und Abends
mit etwas Honig gegeben. Doch fcheint kaum et¬
was davon zu erwarten.]

Calx fulphurata, Schwefelkalk, Hepar
fulphuris calcareum Hahnemanni; Hah-
nemami's K alkfchwef eileber; (über die he¬
ften Bereitungsarten und die wahren Beftandtheile

31 *
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diefes fehr brauchbaren Mittels fiehe: Fifctzer's
Anleit. zur pharrnaceut. Praxis, von Jlermbßüd t,
Leipz. u. Bafel l$oß. — 'Trommsdorff's^hat-
maceut. Experimentalchemie, Hamburg u. Mains
1815.) — Man hat feit einiger Zeit den Schwe¬
felkalk wie das Schwefelkali zu brauchen empfoh¬
len. Bef. will ihn Bufch auch gegen Lungen-
fucht, aber in weit kleinem Dofen als Gamet
das letztere, mit Vortheil gebraucht haben.

Ausserdem gebraucht man ihn eur Bereitung
der II ahne mann'' fchen Weinproben (oder
vielmehr Bleiproben):

■f.

Liquor vini probatorius Hahnemanni,
(f. FiJc her' s Anleit. zur pharrnaceut. Praxis; p.
193.) DieTe Taft wailerhelle Weinprobe hebt man
in kleinen wohlverkorkten Gläfern an einem tem-
perirten Orte, wenigftens im Keller auf, und gief.-t
bei der Anwendung etwa einen Theil davon in
zwei Theile Wein, und rührt ihn darauf zwei
Minuten um. Bleibt er helle, fo ift aufser einem
etwanigen Eifengehalte kein Metall darin, trübt
er ftch, fo ift der dunkle Niederfchlag ein eifen-
freies Metall, Blei, Kupfer u. f, w., welche dann
weiter unterfucht werden muffen.

Aqua fulphurata acidula, Schwefelleber-
luftwaifer; (f. die Preufs. Pharmak, und Fifehers
Anleit. z. pharm. Pr.) — Diefe Probe ift ein rei¬
nes ungefäuertes, mit Schwefelleberluft gefättigtes
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Waller. Sie wird auf gleiche Art angewendet, als
die vorige, und man kann fie zur Entdeckung
fchädlicher Metalle, des Bleies , Kupfers, Arfeniks
u a., in Weinen, auch rur Ausmittelung von Ver¬
giftungen , und bei Unterfuchung von Quackfalber-
arzneien anwenden, Sie fchlägt alle fchSdlichen
Rietalle dunkelfarbig oder fchwärzlich nieder. Das
Eifen aber, es mag viel oder wenig oxydirt fein,
wird dadurch nicht angezeigt oder prä'cipitirt. —
Diefe Probe enthält mehr Schwefelwafler, als die
erfte, und bleibt auch in der ßrengften Kälte
kräftig.

(Die natürlichen S chwef elwäffer f. im
Anhange.)

(Die Antimonialmittel find fehr wirkfame
fchweifstreibende Mitte], bef. wenn fie in kleinen
Gaben genommen werden )

m
■

I
VII. Brenzlichte Weinfteinfäure.

306. Mixtura simplex, Mixt üb a rrno-TAK-
tarica, Pharmac, Bor.; fchweifstreiben¬
de Mixtur,

Man unterfcheidet: Mixt, fimplex ordina-
ria, und Mixt, fimpl. camphorata, und
braucht erftere oft als Hausmittel nach Schreck,
heftigem Aerger, Verkältungcn. vormals auch ge¬
gen heftige katarrhal, und rheum, Fieber, abnor-

3
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me exanthemat. Fieber u. f. w. Man lliTst fie zu
20, .30 Tröpfen auf Zucker oder mit einem ange¬
nehmen Syrup in Waffer oder Thee nehmen. —
[Die letztere ift brauchbar gegen diefelben Krank-
heitsformen bei mehr torpidem, fog. aßhenifchen
Zuftande.

!<

l
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